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Ohne Scheuklappen
Jungen Leulen, dle von den l4edien sehr en
seiig unte, r chlet werden, a s ob se die D noe
durch ene L4ichqasscheibe sehen würden.
die zwischen sie und die Talsachen einoe-
schalletwurde, haben oft Schwieiqke tei die
se zu sehen, wie sie wlrklch snd. Auch ihre
Geschichtskenntn sse hellen ihnen mesrwe-
nig, dern die wurden ihnen aLrch sehr ücken
haft verm tielt zudern gibt es ofl zie le Tabls.
So wnd es ihnen schwer gemacht, den ver
schwommenen Bldern klare Umrisse zu oe
ben und sich ein Urtei zu bilden nLj nach d"en
Talsachen und durch eigenes Verarbeiren und

Einer, der es rrolzdem fedigbrachre. sich ein
richiiges Bid nach denTatsachen zL schafien
sl H. Thorsten Hckman. aus Nurnberc en
alem Anscherr nach noch rechllunqer"[ran.
sosar, denn n enem Leserbrelan de FAZ
säsler er habe r989/90 n StraBbLIo srudieir.
Er schreibr am 21.9 92 an diese Ze lu;q: "Zum
Artikel von Dieter Wenz "Wenn es sein muß
gehe ich eben ins Gelänonis'(F. A. Z. vom t.
Seplernber) möchle ch en{as anmerken, da
ch 1989/90 selber im E saß srudied und auch
eine Diplomarbet zr der elsäss schen Prcbte
rnatik geschri€ben habe.
Geradezu skanda ös istdas r ederschrneaern
de Verhalten der lranzösischen ZentGtregie
rung, das daraul abziell, die zweisprachqketr
im ElsaRzuelmin eren. nder'grande n.tion
de sich durch eine slar[e Feq eruno, einem
zenlralsiischen Verwali!ngsapparal und e ne
elnheillche Kultur auszeichner, qtbl es eben
auch nur e ne Sprache.
Diese Haltung ist um so befremdtcher. be-
de.ktman, daß n wenigen Wochen das ersle
Zw s.henzelfur e n geme nsames Euopa er
reicht st. der B nne.märkl Wo wcrn n.ht n
den Grenzregionen, sol das Europa ohie
Grcnzen" zusamnrenwachsen? Das Obere
Rheinta zwischen Bäse und Karsruhe. zwi
schen Freiburg und Stra ßburg bietet eine opti
male Vorausselzung lür das Zusamrnenwach
sen. Doch eineVerständ gung und ein näheres
Kennenlernelr t!nktionienen
sich verständgen kann ln Freiburo hat vor
wenigen Tagen der Unterichi in e ne. crlnd
schulebegonnen, be demd e Unleirichtsspra
che nicht Deutsch. sondern Französsch isl
Schü ernnen und Schü erder 1. Klasse haben
Deutsch aLs eßte Fremdsprache. Dieses Pro-
jekiwrd von derJranzösichen Regi€rung mtr
getraqen. Ein sol.hes E^ per rnent qehört aber
n.hl.ur nach Bäden sonder.:r.Äins Fl<,ß
Bedenkt man, daß die Regionzwischen Bhein
und Vogesen bisweit ins l9.Jahrhunderl

hineir eine wichtlge Vermitleffolle zwschen
Deulschland und Frankreich gespielt hat, in der
sch beide KllrL,rrreise überlage,ien, so wäre
enzwesprach qerUnle chtoerau das rkhti
ge Mtte. um an diese Tradton anzuhnüpten.
Der franzosche Staar täre deshalb qutdarar,
nichinurir Baden sondern ersl .echt mEsaß
ein zweisprachiges Prolekt zLr iördern.
Davon lnleßchreiben wrleden Sat2, beson-
ders den lelzten. Es gibt €in deulsch lranzds
schesGyrnnasirm in F.eibulg, es g bl unseres
Wissens ein soches n Versailles. i. Straß-
burg, dasimmer noch hofll, Europahauptstädt
zu werden lroE der dummen Tantik des lruhe
ren malre Frey, troiz des versagens der Pari
ser Reqierung (oder lrolz deren schechten
Wi ens?). trotz des schänd rchen Versaoens
von Bonn, orbt es so eine n de eurooäi;che
Zukunfiweisende Schulenicht. Auch iir ke ner
andem elsässischen oderlothr ng schen g.enz

ln Freburg gibt es auch eine lranzössche
GrundschLrle. Wirmachen unske ne lusonen
überd e Gründe, a!swelchend elranzösische
Schulvelwältu ng diese iörderl: Dahinler steckt
keine europäische Gesinnrng, sondern eine
kullur rmperia illische Absk ht, d e Ausbreitunq
der kanzösischen Sprache z! rdrdern, so wie
sich einst de.lranzösische Staat der Könide
und Napoleons 1., aslhm nochgenügend Kräft
innewohnte, leftltoral ausbrcteie, soweit er
nurkonnte,1810 bs nach Lübeck, das Haupt
sladtdes'iranzösischen" Departemenls Bou
ches de l'Elb€"wurde. Sowohlnach 1918 we
nach 1945 häfte man sch gerne dle Saar
angeqliederr und das nuhrgebiet urte.tänig
gemac hl. Drs s nd Dinoe die mr n heute oerne
verluschl. vre eicht d."nkr m.n.h en l;spr
so che Etuähnungen entsprlngen einer unver:
söhnlichen, bösw I igen S chl. Kelneswegs IAber
wir kennen gewsse po tische lranzdssche
Kreise sozlsagen von nnen her. Andersets
wss€n wr sehr oenau, daß es rür unsere
Heinral keine Ruhe gbt, solange zwschen
Deutschland und Frankrelch Fe ndschali be
stehtu.d daßdie erste Vorbedinqunq für ene
glündliche Versländigurg die Ausbreitung der
Kennlnissede.Sprachedes andern st. Und so
sind Schulen we die beiden Freiburoer. das
Gymnas um w ed eGrundschule. ausäezeich
nel. A lerdings: Vorausgeselzt, solchewerden
parilälisch einge chtet. Gibt es solche nurln
Baden. aberni.ht m Elsaß ode n Lothrnsen,
dann w ssenw roanzoenru, woh nd e r. Paris
immer noch lonangebenden Jakobiner den
Karren schieber möchten:Ausbreitung der lan
gue nalio.ale aul deutschem Gebet, Abwür

qung der überlieieden deulschen Mutterlpra-
che ndenCebrelen nd-pncn Fr:n[r.nh.]a7 r

die Llachl hal. T.oiz al er 'Freu ndschalt' Das
lömischeSendungsbewußtse n steckt noch irn
H nterstübchen so manch ei.es ceh ms.
Und n Baden würdembers si€ht man beo ückt
den Forrschrtt'. Der Nachbar des Etsasses,
deralserslerd e Laoeke.nen müßte,schwe qt
und h.ut die verlooene Forme der Sorach;
des Nachba,n' nach. qanz vergessend daß
Franzii5isch d e nai!rl che Sorache des Nach
barn ersl enseitsderVoqesen st daßesden
Elsassern aulqezwunoen wurde Und Bonn
schweigt. Und schämrstch nichi. eh

Und das Licht erscheint in
der Finsternis. Joh, 1,5 a

lch kenne tr'lenschen. die n derWelhnachtszeir
srch von allem zLrrückzlehen und sich den
Freuden dieserTage versch eßen Siernoqen
das zu Laule und zu Hele dieser Taoe nichl
das viele Lichl bendel sre Diese M;nsche.
wolle. in dieserZelt n sch sehen, einaedenk
a!ch derTatsache, daß dieAdventszeitvon zu
Hauseausjae ne Bußze iist Essnddasnicht
nurMenschen, de im Leben Schweresd!rch
g€macht haben oder mt diesem Leben nichr
mehr zLre.htkomrnen. ALch drese dibr es
heule mehrdenn e. Essrnd oh Menq.Ecn .r,c
n derKrail des L€ibens siehen. s e wo er dem

Srnn des Lebens n.chgehen unddasWesen!
iche des Daserns inden l. der Tat. So we
Advent und Weihnachten heule besansen wer
den.wiesiee nfach nurMtte zumZweck- das
Gescrräfl zu beeben, sind, kann es qesche
h€n, daß derieiere Sinn zuoedeckt w rd Ind
daßdle lüerschen einfach an-de.wahre. Bot

Finsternis spü ren w r a erorten, das woten wk
als [Ienschen dieserWell nichtverheim ichen.
Was Fonschriti schen scheintattes nur noch
komplizie(er zu nrachen. wir sehnen uns
manchmai nach den vorgen Zeiten'. Dtese
F nstern sin unsund um ursso iabernichtdas
letzte wodse n:durch ales hindurch. was uns
dunkel vorkommt oder was uns wiederzu sehr
blendel, dürien wir ern Llcht sehen. das tuh6
!ndfeslbrennl.dasumsich Ruheverbre tet l;
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Alle n Mitgliederu, Fre ndetl
u d Lesernwü schen y,it'
ein gesundes neues.Ialr!
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desesLichlso enw runsversenken so enes
hlne nsche nen assen nunsereNolundAngst.
Das Schwerc w rd uns i cht geromrnen wer
den, es geht nach w e vor mit uns. Aberdieses
Lcht isl lelzt de Botschafl, die wohltut, d -"
irÖstel und l,lut rnachl und dle auch Hoifnun!
gibl. Die Botschafl und das Lcht gehören zu
sam men d eses L chl rnacht d e Botschalt erst
deutlich und k ar, es machl uns bewußt. d eses
Licht, daBdiese Bolschaie nenledenvon urs
qil.
Es ste nelroh€ Bolschaft, es istdas Evanqe-
iurn das wI in d eser Zeit hören dürf-a. däs
das Sch.ksa deser Wet und !nser eigenes
Schicksa anders gemachl ha1, in dem u.d
durch dasw rden S in Jür urser Dasein i nden
können D ese Bolschafl so Lns auch deses
Jahrwieder reu zugesagl werd€n - urs a len
denen de es schwer lm Leben haben. auch
denen . de sch n Not oder verlassen iiihl.,a.
Es sldurch das.was derewigeGondurch das
K nd in der Krppe ha1 geschehe. asser, so
v el Licht vofianden, daß es rüra le reicht Das
Knd nderKrippe sllaauchder.deransKreuz
qegangen sl, der darn das rnensch che Led
getmgen hal, derabera!ch a. Ostern ausdem
Grabe erslande. si lnd das Lcht in Fü e
geschenkl hat. Laß! uns dieses Lcht jetzl in
d eser We hnachlsz€it enldecken übera I alch
rn Trubel derZet. n dlesem Lchl dürten wn
geboßer s€in und auch et'ras von der Heimal
Yerspüren.

Ein antiquiertes Buch
AlLes andere as e ne Vis on bringl der ehema
ige Preret inr OberElsaß !nd dann im Uiter
Elsaß, Ren6 Paira. der n Buchsweier m Ha
nauerandaufgewac'nsei s1. mtse nem Blch.
daslm,Jahre 1990ln Straßburg erschLenen ist
urd den Tiiel lrägr: Aria res d'Alsace' mii dem
Urterite Souvenirs dur Prelet'. was aul
deutsch mt Elsässsche. Angelegeiheten'
und mt'Ernneru.gen e nes Präiekien' we
derqegeben werden könnle Der Ttel schelri
en{as Ha bami icheszu me nen wasdas Buch
noch gewchtiger nracht Pairawar 194547
Präfekt m Ober Elsaß und 1947-51 im Unter
Esaß, war!m er n diesem Amtabgelöstwur
de, w rd r chtganzdeuuich. D eser Ber chl, der
wohlgemerkt lm .lahre 1990 erschienen st, zu
einerZe t.inderd edeutsch-lranzos s.heAus
sdhnung schon Beaiiätwarundde ldee Euro-
pas arfirg, n beid€n Ländern und Völkern Ge-
slall arzunehnren sl ganz durchdrungen von
einenr Ges1. den rnan überwunden mente.
Dazu sl es n Stnßburg, das doch die Haupl
sladl des kommenden Europas seln rnöchte,
herausgeqebenworden. Kann e n solch€s, ganz
der Veroanqen he t zuoewandtes und von Vor
urleien getragenesZeugn s heuteunswi ich
helen? Da muß man schon das Buch vonJean
Egen Die L nden von Laulenbach' oben. rr4ö
gen n diesem Buch auch Passagen enlhaten
sen d e eiNas Orig ne lesvom Land und hren
l,4enschen wedergeben (2. B Fechenweier
und Buchswe er in ih rer lewe ligen C harakter
sierung) urd mag derAulor nrll vieen treiren
den anekdolenhaiten Sch lderungen denVolk
siontrelren,so stes doch, Seile unr Seile. von
einer lelen Abnequng gegen a es Deutsche
und Heimalrechtl che im Elsaßbestimml. Paka
haßt geradezu d e Aulonornisten und a es A!
tonom st sche Al es,wasergetan ha1, undwas
erlun kornleinse nerpe.son ichen und arntl
chen Funklon, war auf die Ass mirerung des
Landes und seiner Menschen ger chtel. Kornmt
darlneniasvonder[4isslon d eses Landes und
seiner lr,,lenschen zrm Alsdruck? Auisch uß
reich stes w e Pa radieschwere undbds€Ze I
der "6pural on' (Säuberung) irn Esaß nach
1945 schidert und wie er d e l4aßnahmen, die
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er se bsl vorgeschlagen und durchgelühft hat,
rechlrerlgl, es sl hierkaunr e nversahnend€s
Wod z! J nden Das mu8 uns heute bedrük-
kend vorkommen. zuma der Aulor urd sei.e
Fan lie vor 1918 nicht lnler dem deulschen
Joch' zu eiden haten.
Aber doch hat dieses Buch eine gewsse Be
dertung, hdem es oflen lnd oilenherzig über
manches Au skuift gibt. Da st zr ersl d e Täll9-
keit des llannes Rene Para, be dem man
annehmen m!ß. daR erab den 20erJahren lür
das Deuxiöme Bureau 1ätig gewesen ist. aul
eden Fa hat er m Karnpl qeqen alles Hei'
matrechl che rnElsaßund nDeutsch-Lothrlr-
gen e ne w chl ge Ro e gesp ei. Was wir vor
kurzem hier aadeutel€r. daß man nach 1945
den Fhein umle tenwo te. umd e StadtKehlan
Frankrech ansch eß€n z! kö.nen w rd hicr
von Pa ra bestalql. Sol man das a es unter
den T sch kehrer helte? Und noch ebras wird
n aler oflenhel m Buch ausgebreilet: das

Syslem der Bezuschussung mt Propaganda-
gedern im Esa8 rach r9r8 durch de rranzö
sis.henSte en. DlesesG€ld eblaeneM ion
Francs irn Mona1, wasiürdamalige Ze ten vi-"
bedeutete g ng meistensan Einze ne, n chian
Kolektivitäte.. Daß die Fa.zosen es damas
so gehahen habei, lrhrt Para auch dazu.
anz!nehmen. daß di.,. Deols.he. s.h äh. i.h
verhallen haben. was man as Unlerste ung
beze chnen kann. A ies in allem:Mußle d eses
Buch gesch.eben werden? Was soll es be
zwecken? Es r chtelwederd e Auqen noch d e

Talmud-Schule
im Sundgau

Elire so che bestehtln St Lou s an derSchwei
zer Grenze. Durch enen Brand st se sehr
geschäd gtworden.Siebereiletlüd scheSchü
era!s Frankre ch und anderen Ländern aurdle
Aulnahme n delälnrud schen Hochsch! en i.
lsraer, Enqland und USAvor. Uns würde lnler
esseren ir welcherSprache unterrichtelw rd,
dochwohl aui hebrä sch. Französischdurftees
kaum sein, wodurch das sakrosankte Gebot,
daB aur siaatsiranzös schern Boden Franzö-
ssch de einziqe oflzie e Sprache s€in dad,
durch öclrerl wäre. Oderg t auch hier d e an
oue nalona e als e nz oe Llnteßchtssprache?

Messen als Vorreiter
Aul der Ollenburger N4esse war das Elsaß
anwesend, aLs ob €s dazugehÖren wÜrde Aul
der Slraßburger Herbslftresse. der F-one Expo
si1on, etuderre Baden Wüftemberg den Be
such. Ausgezechnel Bede Messenfanden in
den Oberheinlanden stan und beide Städle
halten in lrüheren Jahrhundede. sehr enge
Be2iehungen, gehöire doch Oflenbu.g zum
Teriior umdesSiraBburger B slums,warSlraß
burg doch die nächstg€legene Großsradr rür
Oflenb'rrg Sie waren Tei derOberftein ande,
n deien der Nordsüdverkehr ohne Grenzbe-
hinderungen floß. Das Bhenlal as Siraßen
and gewnrt almäh ch seine ursprünglrche
Nalur zurück, bevor rnpe aislsche dynami-
sche Polilkdiese verpfuschle. Widschaft und
Esenbahnen waren Voneler der Einhel

Deutschlands und halien Bisrnarck, dese zu
verw rklchen. Flugzeuge und noch rnehr das
Auto gemelnsam mt der W rtschalt dürtten
VorbedingungzurE nigung Europassein (Hof
reitlich nicht ä la Bdsse ).
Und es oibt Leute, de verstanden haben. daß
so eilvas nichlohne das elerne.tare Versiändi
gungsmäe, di€ Sprache. geh1, daß ess nr os
isi, de beslehenden Staatsgrenzen durch
Spnchgrenzen zu zemerle.en n einer Zeil,
da nrar bloß elwas aui d e Pedale drücken
muß, und schon sl das Alrlo e niqe hunderl
K lomelerweiler. So konnte man auJderStraB
burger [.4esse Schüer aus dem badschen

Bücheaspenden
für Mitteldeutschland
As Ergänzungen zu unserer Büchersp€n
den lür blsher 6 Univeßlläls- und Lardesb-
bliotheken in der ehem. DDR suchen wir
älteß Jährgänge des WESTENS Belheile

und 8ücher über E saß Lolhrngen, die nlchi
mehr ieferbarsind. Das lnteresse istgroß, der
Buahbestand reichl n cht aus. Nähercs über
dieces.häfissle le.

Olleßdorf neben solchen aus dem elsässi
schen Sufflenhelm sehen. de badischen san
qeniranzÖs scheLieder.d ee sässischendeut
sche Des wa. n chl zulelzt rnög ch, wei der
Sufl enhe merBülgeme slerklars ehlundn cht
zu de. palenl erleir Nickenrännchen gehdd Er
so rgl darür. daß n der Sch! e seiner Geme nd€
Deulsch stärker unienichtetwird als de fran
zösische Schllvetualtung es eraubl im Ge
gensatz zu Gemenden, wo eben patenl€de
ScFwä.h ige as Bürgerme ster stzen Se n
leria,rei seL s.icir e i itLiur. es ,;: : r
wlirscharl lches'', meint er.
D ese Nachricht entnehmen wi einem Bericht
der DNA vom 8.9.92. Darn heißt es. Sutflen
helmseie n s te p lole', e ne r chlunqswelsen
de Gemelnde Der V-arfasser d',ös 86 .hts der
ansche nend ebeilals d e Dinge sehi,we se
snd,iÜolhinzu.derBaumdes sitep ote'dürre
n cht den Wald anAnslrengungenverstecken
den die acad6me de Strasbourq noch zu ma
chen hat: Es gibt woh 80 Klassen. n denen
Deulsch untenlchtelw rd, doch d es machl nür
80 aul T 3001'Hotfen wr. daß die acaddme
ncht rnit Nebewerfern arbeilet, eraubt, daß
e ne eichle Nebelwand esässischer deutsch
sngender SchÜler aulgebaul w rd, hinter der
nach we vor der erbarmungslose Vernich
lungsw le. der Nachfoger der jakob nschen
Fre heiisaposle von vor 200 Jahren sch güt-
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Vanitas vanitatum
Ausdem Nachlaß des Sundgaud clrters Oskar
Wölr rle liegi uns e ne kle ne, verg bte Broschü
re von 16 Seilen vor "D6liberalion du corps
mu nicipalde a conr mune de Strasbourg portant
!ne nouvel edenofirinat ondes RLes :' B',äränrn.
der /!rizlpa körperschaft derceme nde Straß:
burg lber e.e Neubenennung de, Straßen .

wir haben den etwas schwerraliqen Tte ab
sichtlich so wörl lch wie möglich übe.setzt, um
den Charakter der neuen Amissprache der
Revo ul onäre wiederzugeben
Dem Ttel lolgt ganz lm emphatischen Stie
jener lr.Iänner e ne Erkärung: De Feudalher
schalt, der Despolsmus und der Abergaube
sind zwar n unseren Tasen vern chtet, lassen
aber unler uns de Spuren hres gewatsamen
W€sens zurück. Die Namen der Siraßen der
ötfentlichen P ätze derEnrchlu.gen ir unse
ren Gemeinden stanrmen als jener unrelnen
Oue e und rulen d€m Freund der Sklaver€i
e nenZustandin E,ln.erung.der rnGegensatz
slehl z! der Gle.hheil de 'or frtr.hr.r ? tr
Freiheii, die hn schmea. Seltlang€mvedan
ger diegutges nnlen Bürgere ne neue Benen
nung. d e aus derGeschlchte unserer Revo u
lor, aLrs der Geschchle der 9roß€n Männer,
de hr durch ihre lntellgenz urd hren L4ui
gedenl häben, schöpfl, und d edazu betragt,
unser Denken aul die Repubik auszuichien.
De munizpae Körperschafl si deren wün
schen entgegengekomrnen !nd bringt durch
dleArbe t.die s elndieserAngelegeihetge ei-
stet hat der Freiheii und dem Vaterard .,a n.,.
em€ule Hr dgung dar We schönl Auf wie
hohen Slelzen qeht doch die mLrn zipale Kör

Schauen wir uns dese Hudigung näher an:
Das Weißlurmior he!ßl jetzi "Porre des Jaco
bi.s.deAcht-Fädermüheä.d.rt hrenfeLrd.
sischer Namenrn [,lou ]n desJacob ns'. D e

We ßlurmslra6e wird zum "Faubouro des Ja
cobins". d e iinere und die äußere Bdi6k.,a bein
Zolior sind nln"Pont des Jacobins' Der Al-
Sankt-Peler P atz, d€r seit Jahrhundeden so
hieß istabsolo(d e Place desJacobins". D e
LangeSlraße, dlezu d esem Plalzerührl, heißt
logischer\l/else BuedesJacobins'.Desesanfl-
mütigen Emeuerer br ngen sich alch sonsl n
Ernn€rung: lhre Pade hieß "la lL.Iontagne'' der
'Berg", da sie auJ de. ob€rsten Ränqen m
Slzungssaalesaß So wird die He iggeiststra-
ße Grande rue de la l,4ontagne , der cerb-.r
graben Foss6 de a Monlagne', dle Bergherr
slraße Pelteruede e l,4ontagne dasSteintor
'Po(e de a l,lontaqne. de Ste nstmße "Fau
bourg (Vorsladl) de la ltlontagne , das Ste nlod
Fodde alr.Iontagne , d e Flnkmattstra ße Rue

d€ la Montagne', die Finkmattkaseme Caser

Des rühmiichen Ko nvents. in dessen crem um
d e jakobnschen rMenschhetsbe! ucker tag
len, w d auch gedachr DerStadttellder Hinter
dem Feidenwa I hieß.darf sichlelzt Bast onde
aConve.tion'nennen DleZabernerKaserne
(lniänlerie) isl ab sorort de 'Caserne de a
Convent or ( nlänterie)' das Zaberner Tor Por-
te de a Convenlon. de Zaberner V.ßtant
''Faubourg de la Convention , die innere und
äußere Speyerer Brücke wrd 2usammenge
faRt in 'Porle de la Conventon de z,h-"rn-"r
Kaserne (Kavalere) isl die Caserne de a
Convenl on (Cava lerie)'. Langwei serundein
fö.miger geht's nicht mehrl
Die Fevolutionare schätzien de venls d e
Iugenden sehr hochr D e Osiergasse he ßt
ielzt Fuede lamourIlia" (Straßed€rK nder
liebe). DerGrüre Bruclr. sichere n konierrevo
iulonärer Name, st Le Ouartier de l'ämour
filal. Die Treue gil eiwas, drum gibt es eir
''Rue de la ild6 ile". e n "Ouair e.de a rid6lir6'

Es glbl eine 'Bue de |esprii civque", des
Bü.9ersinns. D e Fre buruergassewlrdzur'Rue
de l'hospitalt6'. (n den zu Gerängn ssen um-
gewanderten Gebäuden genossen v ele Slaats
leinde die Gastfreundschaft der ne!en lrlacht
haber). M ü nstergasse? W e kann mar nur Die
rnachenwkzur'FuedelaPhiosophe"'Zm-
mermannsgass€'? De Slraßbu.ger Z mmer
eute balen doch n der rückstandgen gema
nischen Fachwerkbauwe selA soablelzt'Rue
de amil6'. Schn€ider haben lei.er Leute.
Kledungsstücke genäht die Schnedergasse
wird zur"Bue de a ver te'. Wahrheil stbesser.
ln der SpilteLgasse wnd gar de züchtigket
geehd: Rue de a Pudeur'. Fepub kanische
Jungfrauen haben heldenhaft aufzutreten: Die
Junglerngasse wird zur'Rue de H6roisme''
erhdht Die Urbangasse wrd zur 'Fue de a
Vedu, und we dieTugend so vie gill, glbl es
eine 'Place de aVedu' schicklicheeeise der
ehemalge Ferke markl. Die Brunnengasse ist
die Rlede aL,lodestie"geworden dieSch oß-
gassezu Bued€ aFason' die l,4agdalenen-
gasse zur 'Fue de l'Amour maternel'. De
RepLJblk lebl la alle Bürqerwie e ne L,lulier.
Repub kanische Tlg€nden dür,en nlcrrt über
sehen weder Die L1e sengasse he ßl ab so
iort Bue del'6ga te, derZweibrücker Hof. d€r
den reaklonären Helzögen von Zweibrücken
gehöir hafle. N4a son de l6ga tö'. D e Schar
lachgass,. pre stden fre er Mensche., s ew rd
z!r"R!e de l'homme libre'. Die Dracrrefgasse
(Drachei, wech Aberg aubel) sl nun die Rue
de a lol', des repubikanischen Geselzes na
lÜrlch, de Ochsenqasse w rd der lvlenschheit
gewdmei: Bu€ de lhumantt6'. [4an benennl
doch i. enem vernunttschwangeren Staate
keine Straße näch !nvemunftgem ViehlOder
sol humanlle h er nrii Mensch chkeil' uber
selzl werden? Sehr passend llr das Reg me
der Gui otne. Dasw nzqe enge Lungengäß
chen wid zur "Rue de ra Constance . B eibt
standhatl, wackere Jakobnerl Es gibt en-"
Straße undein Slräßle n der RepubLk (Warum
nichl auch ein Tor, e ne. Plalz eine Brücke?
Die Repub kwäre es doch werrl) E ne Slraße
der'Un16 gibtesnatürich auch, Uniloffrlte ,

wenn mandieseSamml!ngvon Langwe ligke
ten und zudem die Ne gung von deren Schöp
fern bedenkl, wäreangebrachlergewesen. D e
Siraße der Büßer nnen heißt nun schicklicher
welse Straße der Hotfnun!''
Esw rd großerl\4ännergedacht. meisiso cher,
vondene. man heute keineAhnuig mehr hat.
Doch Votaire kenntman noch lnd ..W hem
Telll(Den adoplieren w r ma rasch )
Aber auch die dyle darl nicht urlerden Tisch
fa en:Die Fischergasse istjetzl die Ve chen
gasse, was habend e Flscherveturochen? Dle
Ke ß ergasse he ßl Thymiangasse, d e Schwen
gasse [/]avengasse (doch komischerweise
komml das S.hw-"rt zuril.k: Aus d',ör Herkcr
gasse w rd logischen e se ein€ neue 'Schwen
gasse . de Rue du Glalve . Doch es hardet
sch woh unr das republikahisch röm sche
Schwed, n chl urn das böse Rnerschwert das
"6p6e'h eß? Was die Nußbaumgasse anl re
publkanschesansich haben so te, stschwer
erschtlch auchnchl nw efern die Lindengas-
se, wie s ejelzthe ß1, Repub kanische.es dar
ste lt Erkläre nr r GrafOrirdür. d esesWlnd€r
der Nahir Oderspeiend e Herrschaflen ger
ne' Bäumchenwechseln''?
Natürlich wird de glotreche Frehetsarmee
n chlvergess€n: D e St Klaragasse, dieandas
K oslerderK ar ssenerinnerte. istnundie Ru-"
des Batalilons , die Sa mengasse wlrd zur Ba
joneltgasse die Iuchergasse zur Gasse der
Freiwil gen die Nikolauskaserne (Auch dorl
sland so e ne Eirrichtunq des Aberalaubens

das "Kloster Sl. Nikolaus n Lrndis') isl de
Kaserne der Knder des Valerlands (Alo.s
enfa.ts de la patre...!). Die Kreuzsassä neint
jetzi 'Rue des Pques'. Komscheeese hat
mand e blsherige Spießgasse.wasjaauch mit
pques übeßetzi werden kani, aber ln 'hale-
baredes" übersetz1 worden war nchi belas
sen,seheßi FuedelaIberl6". llsw.usw.,14
Seiie. lang
Wie ange habend e Straßburger Straßen und
Plälze i. diesem revolutionären Schmuck ge-
prangl? DieGlanz e slunqdernrun zipalenKar
perschanwurde arn 4. mess dordes 2 Jahres
der Beplb k vollbrachi, das wat det 22-|n
1794 Ehlas uber einen Monat später. arn 9.
terrnidor dern 27. Juli, wu rde Fobesp ere. der
Anlührer dleser Geistesgrößen gestu.zl lnd
andem Tags mii €iner erheblichen AnzahLsei
ner Anhängergeköplt. Unl€rdiesen warSa nt
Just, e nerderFreunde Monels, derebenlalls
nStraßburyse n Unwesen getrieben halte. Er
war in Straßburg Kommssar gewesen als
[.4onel L]nd sein Sp e ßgese e Iäterelden [r]ün'

olmer und Bettläd.
108 S. nii 139 Falb- und 51 Schwau-

weiß-Folos, gebd., Großf orrnat,
nüher OM 68,-ieta DM 39,80

(Solange Vorrat reicht)

Märchen aus Elsäß u.d Lothringen
(Iäschablch) oM 9,80

Ulla Scnnd (H.sg.)r Sagen und
Elsaß.220S.,

Bestellungen bitte üb€r
die G€schäftsstelle

sterturrn aus L ebezurG eichhe t hatlen abira
gen assen wo e. De Wohnhäuser waren
namlich kle neralsdas bedeutendsre zeichen
des Aberq aubens'. Loqischerv!eisewariaauch
der l,]ünsterplatz in 'Place de Etre supröme',
Platz des höchster Wesens. erhöht worde.
Dennoch heißter helte noch Münslerp atz. d e
[,Tünslergass€ st nchl mehr der PhiLosophe
S,awidnret. die benachbarle'Rue de aLberi6"
islwiederd e Sp eßgasse, wenn sie auch'Rue
des Halrebardes'heißt Largen Bestand dürfle
a so derSpuk dertota €n Umbenennunq, denn
a e Slraßen s .d dran oehonr men nichtoehabt
haben Hatien de gäopfe, deser Hoinunq
etuecIenden Namen uberhaupr Zeltdrzu qe
habl. d e allen Slraßennamen auszu osch;n
!nd nele in die Ste ne z! meiß€ln?
An dlesenr Tun erinnertve an das Tun n der
Ex DDB: Da gab es doclr in ledem Orle ene
'Kar/ I'laß Straße . Des großen Len n wurde
gedacht der Roten Armee natür chauch Kein
Wunder: Stalt baLr we ß roter Jakob ner re
gierten do rt rote tu]€nschheitsverbessercr Und
die Braunen hanen so v el Fingerspitzengefüh
gehabt daß se z! Ehrendes obersten Führer
GroBdeutschlands in rMühausen die Wlde
mannsgasse' ir Adoli Hiter Straße urntauf
ten. Das leils sehr schade.frohe Geläch1er.
das dassanze E saß durchzoo kann man s ch
vorslellen. Diedre Abaden desJakob nerturns
g chensich ha t. Esdürfledavonnochmehrere
geben die, die sich gegenwärrg im ehemali
gen Jugosawen so wid gebärden. reihl sch
den anderen würd g an. Auch da dürlte es bald
h€ißen:Vanltasvan laium.. und: Jelztrelcht s

eh
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Ein Lothringer Bischof von Speyer
Das war m letzlen Jahrhunderrl Den m€isten
E sässern istderStraßb!rger B schoiAndrcas
Räß bekannt nicht nur de. Kälho ken Er
wurde 1 794 n S golshe rn qeboren u nd starb
1887,93jährig in Straßburq. Welcher Elsaß
Lothringer we cherLolhr ngerwe ß eN/as über
Nlkoaus Wes. der zwe Jahre rä.h A.dreäs
Fäß, aso 1796, as Sohn e nes Schärers aul
dem Schönhofe beiRinr ingen im Kanton Wol
münsrer, Kres Saargemürd. had an der loth
ring sch prälzischenGrenzegeborenwurdeund
1869 as Bischofvon Speyer siarb?
Vater Wes haite slch sene Fra! i. Athe m
ebenials nahe der Grenze. aber lenseils von
d eser geho!. As er sehr jlnq starb kehrle
Fra! We s n ihr He matdorf z!rück. Do(wurde
der Förster Fo iot aufdie hohe Begabung ihres
Knaben aurmerksafir und ]ieß ihn geme nsam
milseiiem e genen Sohne Marl n !nterchien.
l8r 1 wurde er ir das Semi.arzu Mainz auige
nomrnen und kam I813 in das do.tige Kleriker
s€m nar. Es war das Jahr der Völkerschlachl
bei Lepzg, das Jahr auch der Sch acht be
Hanau. Dies soltle sch be ihrn auswirken.
N chtnurbe hnr:Auch Räßwar l8r I nlrlanz.
!nd nachdem m Gefoge derSchlachten e ne
schwere Seuche ii Mainz aLrsgebrochen war,
wurdenbeidea s Hellerlät gundwurden Freun
de Iür hr oanzes Leben.
Bald war Wes, noch sehr jung. Lehrer n der
unlersl€n K asse derVorbere tungsanstaldes
Semnars lnd bidele sich während dieser
Tätigke t n Fmnzösisch. Grechisch und He
bräbch w€ileraus. 1 SlSwurdeerLizenz atder
Theologie und erhiell im gleichen Jahre die
PriesleMehe Dese hane sen Freurd RäR
zwe Jah.e früher empiangen.
1821 gründeten beide gemeinsam die Zeii
schrft'Der Kalholik" und bede erhieiien rür
hre Leistungen am 5 Januar 1822 von der
Würzburg€r Unversität die DokloMürde der
Theologe. Das Speyrer Bistum war n der
iranzös schen Revo ution abgeschalttworden,
dessen Tetrtorum ieili€n sch Frankrech aul
d€rlnk€r Bhe nseil€ dasden Namen'Döpar
lement l,4onl Tonnerre'(Donnersberg) erh €li
und Baden auider rechlen Seite, wo hm auch
d e Fes denz der Speyrer B schöfe Btuchsal,
zufi-". Durchdas Konkordal lSlTenlstanddas
Bst!ßr Speyer neu, natürlch ohne de ate
re chsfürsl iche Terr tor alherrschafl. 1822 wu r
deWes n das erneuene Domkapte beruien
1837 wurd€ er Domdekan und 1842 erhell €r
d e B schoiswe he. Sein Freund RäRwar 1840
z!rn Koadjutor mil Nachlolgerechl des Bistunrs
Slraßburg gewe hlworde., und ebenra ls 1842
als B scholvon SiraRburu besiätigtworden, a s
eßter Elsässer seil 1375, äls Lamp.echt von
Bu rne d e Vervvaltung des Bistu ms abgegeben
lnd n se n neues Bistum Bamberg gezogen
war. D es€ Para eLtäl war na!ürlch ungewollt,
sl aber den noch eßta! nl ch und hatdiebe den
Freundeslchergejreul. hrf.eundschafilches
Verhä !nis so lle ungelrübldasgleiche b eiben,
bis Nlkoaus Weis am 13.12.1869 slarb. Sie
halen sch vorgenommen, geme nsam zum
Vat kan schen Konzi z! reisen. Dies war nun

Vee Angaben enhehmen wk der Plälzer[4o-
natsschr lt 'Wasqaubl ck', die auch immer el
was über den Zaun nach Süden b ckt. Was
iogl, entnehnren w r ihrwör'l ch:
Uber de hunraniläre Hallung und Gastfrcund
schali von B schof N ko aus von Weis stehl im
Archv Ir. elsässische Kirchengesch chle €in
inleressanler Er €bn sberchl elnes elsässi-
schen Geisrichen. Darin isr zu esen:lmJanu-
ar 1843 s edete dertunge e sässische Geisl i

che Joseph Monlag! aus dem Slraßburger
Bistunr n d e Speyerer Diözese über. Am I 8.
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Februar te le er denr Pfarrer Kern ir
Buprechlsau be Straßburq in e nern länqercn
Briefe, den rna. m Nachlaß desverslorbenen
Domkapitu ars Prof. Dr. Leo Erhardland, se ne
Beiseerlebnisse und seine Anslelung als Ka
pan zu Herxheim rnt lndern Schreiben bel n
detsch auch foge.der nteressanter Passls,
derlürd e Charakler stikdes dama igen Speye
rerOberhirlen N ko ausWe s (1842 1 869), der
beiuns as der nl me Freurd desStra8burger
Bs.hols Ardreas Faß b-"k.nnl ist heTcch

Ferner lch karn n chl umh n. hnenzuschil
dern. wle rreundschanlch und zwar noch weil
uber meine Etuarllng meine Aulnahme aus-
g€1allen. Sene Bschdllchen Gnade. wolller
nr ch durchaus nlcht io.lassen Der Bediente
mußte selbsl inr Postha!ße de Anzege ma
chen. daß ch doir n.ht mdchie eMai(el
w€rden. S e ste ten m rgütgsl vor, daß chla
Oech anianqs bei hr sarnt meinen Eileklen
hätle abste gen sol en uid wi€sen iür den Tisclr
rnd de Nachtherbe.ge bei lhr an. So war ch
aso Gast rnd Haußgenoß des Hochwardg
sten Hern Bischores und deses zwei Tage
lang, währ€nd welchen Er mn auch den Wu nsclr
ausdrückle,daßlchderAbendconierenze die
genreinhin an den Donnerstagen be hm statt
tndel beNohnen möchte lndleserFlii.ksi.hl
war ch ja auch as se n leber Freund betrach
tet BeideßfasigerSl mmunq schien es m rir
der ätesten Ze ten zu leben. wo die Chr sler
ihre Bschöle Väler (palres) genannl haben,
defn gülger, iebevoler und väterlch herab
lassenderwürdenS ewohlvon keinem B scho-
1e behande twerden Erkanrsoqare nigemailn
men Zmmer uid a zetwurde mrde nemi
che Freundschaft bewiesen, so daß iclr mch
iasl s.hämie. so nachdrück iche Ehrcnbezeu
gurgen von einem Kirchenprälalen zu empran
gen.'.

N koaus Wes war aso ein rechier Presler
eirig bemüht. sener Krch€ zu denen das
Woh der hm Anverrraulen zL' Iördern und sie
nä.h bestem W ss.,an ünd Gew ssenz! lenk.,a.
im Prvatleben aber eirfach. der Bruder und
valer sein€r Unierueberen.Und des, obwohL
erir tgekrönlen Häuplern verlrau chverkehr
te rnd ihre Freuidschan genoß. Der zwete
Köng von Bayerr, der in Straßburg m Zwe-
brücker Hof qeborere Ludwig 1., halte hn n
den Adesiand erhoben. Er heß.un ofiziel

Urte. desem Namen egter m Speyrcr Dorn
begraben, wo auch bedeutende deulsche Kön -
ge und Kaser den elzten Sch al schlafer.Vor
dern Choriinden wir e ne Fe he von Grabp al
ien, aul denen in Mess ngbuchsiaber d€
Namen der do( ruh€nden Bischofe vermerkt
slnd En4a in der M tte autet eine 'Nicolaus de
Wes eps I842 - I869 . Denr Rirnlinger Schä-
lerssohnwurdedeEhrezuTe, mpdchigen
und gewaiigen Kaserdomam Bhein bestaitet
zu werden. Sene Begabung und seln Efer
haben ihrn seine hohe kirchlche Würde ver
schaitt, se n Bemühen um die hm Anv€rirau
len und selne FIömm gkeilgepaa( mil rcinster
Menschlichkeit haben ihnr de Verehrunq sei'
rer Paester die Frex.dschän derGroß.,an der
We tunddie LiebederGläub ge. seinerDiöze

Wennw r d€n Speyrer Dom und das Grab vor
Bs.hol Nikolals von Wes beslchen. dürfen
w r nicht vergessen des bedeutenden Elsäs-
sers Lamprecht von Burne ' so h eß N eder
bronn, bevor es en Oberburne, das heutige
Oberbronn qab zu gedenken, der den glei
chen B scholssluh von 1365 bis 1371 lnnehat
te. des Rates lnd Frelndes des Kalsers KarL

lV. Von Speyer wude er nach Slraßburg
lransiererl, von dort 1374 nach Bamberg, aber
e n Jahrlänger mtderVeNallung des Stnß
burger B siums betraut, dadurch e ne Doppel
wah schwere Zwistigke ien entstanden waren.
Er wa. nichtvon so bescheidener Abkunli w e
B scholvon W€is,dochse nVaterwarein ganz
keirer M nislerialer nur. Ebenlalls durch hohe
B€gabung, woh hauptsächich auf diplomal
schem Gebel w!rd-ö er ein vornehner K r
chenfü.st rnd dadurch einer der bedeulerd
slen damaligen Hechsrürsten des Fleiligen
Röm schei Fe ches DeulscherNation. Erstarb
139s und legt n Banrberg, ebenlalls enem
Kaiserdom. wo He nr ch ll !ndseine Gemah ln
Kungunde beslaitel wlrd€n, begraben. eh

Oskar Wöhrle
Das ad Seile 8 d eser Ausgabe etwas
ausf ührllchergewürdlgte Buch "Baldamus"
des elsässlschen Schriftsle errebe en
Oskar Wöhde isl über die Geschältssiel e
zum Prels von Dlvl 34. z! beziehen.

Au pays de la libert6
Wunderschön: im Lande der Frc het"LGrcß
mäulg stand es zur zel der lranzösschen
Revo ui onanderKehler Brilck.,a nämLch"Her
beginnl das Land der Freiheil' Doch wenn
1992 in diesem Lande ein Esässersinü. dür
len die Geschwsler ke ne deulschsprachige
Todesanzeige rürihren Bruder inr unterelsäss
schen I\4onopolb alt Derniö.es Nouveles
d Alsace' aufqeben. Wunderbar m Zechen
derdeutsch iranzösschenFreundschaft nichl
wahr. Hen Bundeskanzler!
Schon e nfläl. rcr etwa l5 Jahren gab es so
einen ireLherilich lreundschaft chen Fah. als
deWihvedes Elsässeß und deutschen Dich
lers, eu ropäischer Pftigung stärb, ReneSchik-
kele. Die n Amerlka lebenden Söhne wol ter n
den DNAzum Tode ihrer Mutter, einergebore
nen Norddeulschen, d e n der Bundesrepublk
geebt hane, eine Todesanzege in deutscher
Sprache aufgeben: jmpossib e L ( n esl pas fran
cas heißl es sroßspurig n patrotischen Kn
derbüchern ) Aso, es war unr.öglich, denn
soch einem Angrfi auf dLe Einheil der patr e
sland ein k uoer prälekloraer Erlaß ars dem
Jahre der Belreung 1945 entgegen. Keine
Fami ennachrichl€n aui deutsch!
Dankden Bemühung€ndesSenators Goelschy
wurdederEraßaufgehoben. Doch alslnr Früh-
tah r .gen eu r Hans Krencker aus uralter Fam -
ie aus dem elsässischen Ackerland starb und
Schwesterw e Btuder. dem Wil en des Verstor
benen ioge.d, und nach eigerem Wunsche,
m SlraßburgerBlaa e neTodesanzeige n se
ner llultersprache aufgeben wo ten. heß es
wieder "lnrpossibe '. Und wieder unler Beru-
fungaulden ErlaßdesHe(n Prärekien,obwoh
diese. nzwischen aulgehoben war: ln dem
abehrenden BrieJeberufl sich der Beantwor
lerauldie ögisalon en v queursurce suiet',
äul d e auld esem Geb ei bestehende Gesetz
gebung. Eire doppete Lüge, de.n eswargar
kein Gesetz sondern ein präiekloraer Eraß,
und exstieren tat dese irehetliche Bestim'
rnung nichtmehr. Aberdie nioleranzbis aul's
Geht-nchl-mehr ebl m Lande der F.eiheil"
lrisch lröhlch weter. Uid das schönsle: Die
sen Windb€ul€ln nimmt man solche gro ßspre
.hersi.he. Fedensärlen wotweit äh dä ih.
Wappentier vor 200 Jahren gekräht hat'Liber-
le, 6ga lt6, Iraterr t6'. Doch aufgekläde Fran
zosen erseüen de Kommata dLrrch Punkie
und esen die m t. Dann he ßt es'L berr6, po nt,
6gal 16, point, lratern t6, poini! Das Wödchen
'point' heißi näm ch nicht nur "Punki', sondear
alch Uberhaupr nicht." eh



Straßburger Eide
und Zweisprachigkeit

HeLrerlähren sch die Straßburger Elde vom
18 Februar 8,12 a s derwesllränksclre Kanig
Kar d€r Kah e lrd der ostiränkische Ludwig
der Deutsche sictr gegen hren Brud€r Lolhar
vetuündelen !nd leder de Eidesforme nder
Spmche des Heer€sdes Brudeß sprach Kar
athochdeLrtsch Ludwg altiranzöslsch damil
de Krieger verslehen konnten. was geobl
wurde. Es sind jetzl l l50 Jahre her.
AusderTatsache, daßbe deSprachenbenülz1
wurden. wnd häur gversucht €ineBestä1gung
dama ger Zwe sprachigkeil inr Esaß lrerzuLe-
ten. W estehlesdam t? Ludw gs Kr eqerkonn-
ter n.h1 atfranzössch verstehen de Kars
nichl allhochdeulsch, se waren also e nspra
chg Dle beden Könige Sdhne eines Valers,
de.sowohlüber roman sch sprechende Unter
lanen geboten hane. we übersoche, die sch
e ner germanschen Sprache bedenten die
warcn natür ch zwe sprach g, s cher auch Eln
zepersonen ihres Holstaates. Ob vei oder
wenge wlssen wr nicht. Die Heerc aber d e
Masse d ed e Edevordemdama gen Straß
burger Müns1er sprechen hönen, nichl: Nach
denf remdsprach gen E den hrerKönigeschwor
teder lr se ner elqenen Sp.a.he
So berlchtet Nltlrarl. der Sohn von Kar des
Großen Tochter Berta. Er war nichl igend-"
ner. sondern Velrerder be den Könge !nd hat
all BeiehlKars d e Gesch chte über die Z?
stiqketen der Söhie Lldwgs des Fromme.
nederueschreben. n senem Be.chi gibt er
uns wchlge Aulsch Ljsse über d e damalgen

Für die Be!fielluno der sDrach ichen Verhä11-
n sse nStraßb!rg !.d m E saßbewesenaber
d e nd esem Gesclrchlswerk n ederseschre
benen E de uberhaupl n .hts Wärend e Heere
d'"r heden Fnke K:.s .les Gr.ß-"n si.h n

Frankf'rn oder n Parls begegnet wäre. de
E de genausoqesprochen worden wievordem
Siraßburgerlr.Iunsterundwürdenf urd e sp.ach
lcher Verhähn sse um Frankluiroderum Par s
genausowenig aLrssaqen we iürd e Lrm Slraß
bu.g Sie heßen dani 'Frankfurler Eide oder

Pau L6vy in sener 'Hstore linguslique
d Asace e1 de Lo(aine' seiner Dssertalon,
d e von der Ph losophischen Faku tä1derlrän-
zösichen Straßburger Universilä1 angenom
men wurde und 1929 äs Nr 47der Veröfienl
lchunoei dieser Fak'r tä1 eßchen, schr€ibl
(Bd , S. 139) '.. es wurde behauptet. bede
Sprachen seer m Esaß vorhanden und ge
achlet gewesen als die versch edensprachi
gen Brüder Lothars es dazu besl mrnlen ilrre
Heere z! vereln qen. Nichts beslätiqt e neder
arlge Vermuiung uid es waren bestimml an
dere Grürde geograph sche !nd po lsche
aus welchen StraßbLrg zunr Orr der Zusanr-
menku nfl gewähll wurde. ' (Ubersetzl)
Jeder, der k ar und unvore ngenommen denkt,
wlrd deser Aussage zusl mmen Dielengen.
dledie Eide daz! benützen !m ene damaiqe
Zwesprachigkeil der Esässer zu konslruie-
re n, egen de m Texre N tharrs etwas unter. das
er nichl aussagt Doman und Tourn€u Au
moni. der ersle l sl7 a s Nordamerikaner der
zwe re 19l9als Frarzose mißbrarchienslezu
Propaoandazwecken. Domian unr es seinen
Ländsl.,allen schmackhail zu mach-"n auiden
S.hl..htfede..Nordliänkr',öchsz!b[nen !m
Esaß Lolhrngen aus den Kauen der deut-
schen Barbaren zu belreen und diese angeb
ich selt I l00Jalrren bode.sländlge dorlange
stammte Spnche z! retten. P.opagandaLriqen

Eln fasch interpreterter Text ka.n .aturich
auch. chtdaz! dienen d e heute angestrebte
Zwesprachiqkel nElsaß Lothringen zu rechl
iertgen. Fasch sl ha I faLs.h Urd um Straß-
burq herum war man 8.12 nchl zwesprach q,
sondern e nsprach 9 deutsch.
E n anderer Teilder Aussage N tharts kÖnnte
daz! qeegnet se n. das angeslrebte Zie. dle
Erhal!ng derangestammten deutschen Spra-
che.z!stnlzen ErqoXV Kalend Ularc (anno
842) Lodhlwcus el Karous n civ tale quae
olrn Argenlaria vocabaiur nunc altern Straz-
burcvulgo dic tur, convenerunt (So kamen an
den xV. Kae.den des [4ärz Im ,Jahre 842]
Ludwg und Karl in der Sladl zusammen. d e
elnst Arqenlara genannl wurde, helte aber
qeme nh n Straßburq lenannl wird ') Fdher.
näm ich zrr Zeil der Keten und Bömer. habe
d e StadtArgentariageheißen. heute aber (zur
ZeilderAlemannen und Franken naml ch) trä91
s eden (germanlsch/deutschen) Nanren Straß-
burq. stalso keine ga orömsche Sladt mehr
sondern e ne (pardon )deulsche Sieo€hörtla
2!m oslirärkischen Reiche.
Noch en blßchen Huckscha! Der'Geoqraph
von Ravenna (V 26), der im 6. Jalrrhundert
sclrrleb nennl de Sladtdamas s.hon S1ra1e

b!rgo. Stratburqo Slratisburgo Greqor von
Tours schrebl um 590 ad Argentoratum
!öen quam nuncSlr6deb!.g!m vocanl :{S e
iühre. de. Bschoj Egrd us)'.ach Argenlora
1!m. das s elelzt Stradeburgum nenren' E ne
Formu e.ung ganz ähn ch der Nthans. Es
heißt. wohl gemerkl, n chl das': sie Arye ntora-
leoderStradeb!rqumnennen' Argentorale s1

derare n chl rneirrgebiäuch cheNamenz.De
Siadt he ßijetzl. d h um 590. Sl.adeburgum
Es gab damas n.ht zwe g e chwen ge Ne
men.derelnewaraußerGebrauch gekommen
So war es nalürlich auch mii den Sprachen
Slraßbur, wese neBewohner gehÖiren. nach
diesen Texlen zu sch eßen, endeulg zum
de!tschsprächlgen Gebet.
w,ann heLrte zweisprach skeit angeslrebt wird.
kann nran scrr bei des€n Foderunge. . cht
auidle E dederbe den Königeberuien. Esgeht
darum. da ß eine.seils be m ständig zLrne hmen
den Austausch zwischen zwei Sprachgebie
ten, Zwesprach gkeil eine Not{endigkel isl.
Das LSt en malereiler Grund. Es gbl aber
anderseilseinen mora schen: Esgill,d eange
stanrrnte SprachederAhnen bis ns40. und50.
G led hinauizu bewahren DusolstValerlnd
Muller elrren' Diese Sprache w rd ireve halt
gerährdei durch de lranzösischen Zwangs
maßnahmen seil der Französschen Flevo uti
on, besonders aber se t 1918, a s den E saß
Lothrngern vorgeschreben wurde täglich eln
Won Französisch (die olfizelle Sprache des
Slaaies ) zu lernen und täs ich ein deulsches
Wod (d e l,4uttersprachel) zu vergessen. So
wurd€ Zwesprachigket ei.gelührr r.il dem
Ziele, die f ranzOs sche E nsprachlgkellzuschal

Ein elsässischer Kalender
Der "Amanach der Evangelisch lutherischen
K rche aus Elsaß Lothr nge. brngt Iür das
Jahr 1993 wieder beacht che Aufsätze. So
e nenvon Charles Slautrer m tdemTite Eurc-
pa, unsere Zukuni'. Es s1aul, wennw rimmer
w ederausdem Elsaßu.d Deulsch Lothrlnger
auf unsere Vemnilvoduno Iür Europa h nge
wesen werden, gerad€ dann, wenn wr in der
Gefahrsl€hen, Europa rnÜd€ zu werden. m-"

Zum 100. Geburtstag
Eduard Reinachers

Am5 Apr wäre Eduard Fe iacher r00 Jahre
atgeworden. Erwurde 1892. we ers ch aus-
drückte im enqste. D unstkre s des SlraßbuF
ger rr4ünslers' geboren, ganz genau: in der
KuppeLgasse.d eheute ruedescoupL€s"h," ßt,
obwohl se von einem Farnilennanren her so
he ß1und nichts mil Pärchen (le couple = das
Paa4, a!ch n chts mil Verkuppeln oderKuppe
e zu tun hal, e n typsches Be spie 1ür di-"
si.n ose V€rbal hom !ng gewachsener Namen
durch Sprachfanai ker.
Füh schon lralen ep eptische S1örungen bei
hm aur und vergällen hm se ne Gymnasa

stenze t. Erwargeborener Dichter, der bere ts
ais Pennäer dichtete !nd sene Dchtungen
elnemverlrauten Klassenkamerade. zu esen
gab. Se neAniä ebrachlen hmdenGedanken
an den Tod nahe. deser wurde hm ken
Schreckgespensl, sond€rn ein verlrauler
Freund. De TotentanzhoLzschn tte Schonga!-
,örs h nterießer hm starke E ndrücke. sie ta!-
chen n Der Tod von Grallenies in ener
e sässischen Flahnenerzählung aul.
We G€gensätze sch anzehen, so stand er
demiebe.sslrolzenden ihrndeshalb nvieem
so gegensätz chei Oskar wöhre aus dem
Sundgausehrnahe nderStraßb!ryerGruppe
hat er einma, sozusagenlunkensprühend, er
zähll, we er über viele Treppen hochslegend
diesen zum ersten Ma n dessen !nmdg icher
Bude aulgesuchthal. S eb eben b szumTode
Wöhres l9:15 enge Freunde ein äußerst un
gleches Paar Bede verleßen se 19re das
Elsaß, dasleengsiensm tderdeutschenSpra
.h',överh rr.lc. waren |nd soiort merklen wle
diese ab nunverrolgtwürde. M te nandergdn-
delen sie n Konstanz e nen Verag der stark

Fansetzüng auf Seite 6

schi.hl.nEUsdenElseß 16.80.!tl

Bemherd H. Bonkhotl: Das Elsaß-Lolnällnla.i
Slundenbuch (miiZeichnunsen von

Adnen Fi.ck Cei§ises Elsässedlm. Beildge
zu r de uls. h-fr.nzögisca.n Kullur 28.- DM

Bayrnond lr,lätzenr l.iebb din Ländel lescht' am
Bändel. flsanlaid - Alemannekanl - Euiopa-
slrand 24.800M

Geoq Kenpf: Die kleiien Leute. Kleine G€-

che,

Grenrieder im Lolh nge! Dialekl
30.. Dllll

wilhelm Schäler: Jofiann Mi.hael

ALrqusl Bohr: Triloqie. Doluaert,rtscns

rosch. Siaalsmann, Saiiriker, Pädagort iff
Bsrockzeilaller Sonderprcis

Edlard Beinacher: Gedichlauswanl

Ad.ien FincklM Stäiber: €lsäsr
PEzilisl. Studien zu Ren6 S.hickele Sand§
pl?is 20,. §l'.
Wollsaig Bellardir Woltgä.g Scl.[he]8. Wsge
r.d waldltlng.i eines Stla!!i:,$r Spidt{ali
sle...d Zealge.osse. Mani. Bt ce,s
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Eduard Reinachers 100.
Fodsetzung von Seite 5

a em Progressven" zunegte. Doch beide
waren sie keire FlnanzgeniesLrnd konnten ihn
natürlich nicht haltön Auch darüber hai Rein
acher damals mit köst chem Humorbeichtet.
be desbe ächehd,dasiilranz e leWagrlszwei-
eI Habenichtse u.d hre poilische Verlrung.
lm Schwabenand land Reinacher sehr rasch
Zuqanq 2u den schwäbischen Künst erkrelsen.
hauplsächich durch den eberfals nrlt d€m
E saß verbundenen, heute roch sehr geachte-
ten Kunstmaer Fe nhoid Näge e. Hier land er
auch sene Frau Dorkas Flärlin. Sie henabten
1923. Sene Bühnenwerke wurden zuerst ii
Slutgad aulgeiühri. Aber die Heimal vergaß er
nchl, er schneb sene'Esasser rdyle. urd

Sei;er Fra!, ener besablen Kemrnikern, war
1924 die K€mmikklasse an den Kölner Werk
schulen übenragen worden. So zogen sie be -
de nach Kölr. Dodenistand der Roman Bohö
me in Kuslenz', in dem sein€ abenteuerlche
Zeil in Konstanz ank ngt. Dort enrdeckte er
äuch se ne Gab€. Hörspiee Iürden Rundrunk
zu schreben, und wurde e ne, der Begrunder
dieser hunstiorm. Dlese Pion erl.asrLrnd truo
hm l93l den EhrenoresderB."chsnrna'trrnr.i

geselschafteir und j932 die Verpf chiunq ats
Hörspie dranratu rg nach Köln, das das Ehe-
paar wieder verassen halte TeiLs veriruq e,
sich milden natro.alsozralisr sche. l^.u rür[rei
sen. teis halie er Schwe gkelten mii lhnen.
1938 wurde er mt dem Johanr PeterHebel
Preis ausgezechnet. Auch damas schrieb er
für den Bundlunk zahlreche Hörsp€le und
Hörb lder z! Personen der südwestdeutschen

Nach der N ederage Frailreichs r9,10war es
für ihn eire Selbstuerständ ichke i, daß er n
seine Heinratzurackkehde. Aus lauter Freude
darüber. w eder n der Heimat leben zu k6n nen.
beg ng er al erdings einen Iolgenschweren Feh
er: Er ve.kaurte sein Haus ir Aichelberg bei
EBlngen. Und als beide 1944 aus de. Hemat
lücirleten, rnußten se in Ludwigshalen z!
nächsl vor ebnehmen mil einem cartenhaus,
das Wilhe m Schäier. der Benacher rrüh äls
Dichter erkannt und qelordert halte. hnen zur
Verfügunq stellie Nach€in genJahren konnte
dasEhepaarwiederen Eigenherm'beziehen,
ein€ Bamcke. d e s e n den Gairen ihres .-ainsli
gen Hauses, das hnen e n Freund abgekaln
halte. steilen d!rflen. Dortlebt.,an se von rcsl
bis 1961, als das Baracke.leben der alten
Leltendochzubesclrwer ichwurde. S ezogen
n en Aterslreim n Stulgarr Bad Cannstali
und slarben bede 1968, Frau Reinacher nur
wenige Tage nach ih rem L4anne, d€ n s e lebe
vo lbeireut und gepiegl hatte.
I963 halteu.sere Stiliung ihmden EMinvon
Steinbäch-Preis' z!erkannt hnr der'lmDrnst
kreisvon EM ns 1,4ünslea zurWeltgekonrrnen
war der trotz seiner eher schwermütgen Arl,
sich nr Starken B€ilstein" e ne sptzbübsche
Lügengesch chte abgerungen hatle Nachse
nem Tode ersch enen, belreut durch den pie-
tätvo I des Onkels Werk pf egenden Netien Dr.
Gerhard Feinacher de Lebense.lnnerungen
'Am Abgrunde h n und der Berichl über den
Geneslreich des Fedwebels Algust Wolter
'Aschernr tlwochparade', d e psycho oq sch
qedeutele Geschichte der Aarmeru.o der
g€samten Garnlson Straßburgs be Gelegen
heileinesdurch e n Teleglamm Wo ters anqe,
kündlglef Besuchs von Kaiser Wilhelnr ll, dle
damals groß€ H€ilerkeit aus öste.
Fe nacherlsl heuteweilqehend vergessen, gar
n se ner Heirnal, wo se ne deutsche Sprache

lrolz der imnrerw eder beschworenen deutsch-
Iranzöslschen Freundschall schamos abge

Der Vogesenclub ist 120 Jahre alt
Vogesen. Dann machlen sie vol mt. Lrnd die
verschiedenen Sekt o.en des ClLrbswarenwohl
von den regslen Begeqnunosstäiten der Ein,
he m schen und derZugezogenen.
Erner der schonslen vom Vooesenclub qe
schatfene. weqe sl der Felsenprad", Aer
vorn Gaschney über das Frankentar zur
Schluchtstraßetührl und als einerderschön
sler Wanderweqe n deutschen Millelseb I
qengat BaldnachseinerFerlqstellunqsol
le. Granalen n beden Rchlunoen uber h.
lreqen !nd dem frohlichen Tre;be. auf den
Höh€n überdem Münsteda fürvier Jahre eln

Nach dem Z!sammenbru.h des De!tschen
Relches e rneuerlen E sässer den schoniast
fünizgjähriqen Club, nannien ihn'C ub vos-
glen'!id behielten, wie berchlel d e Slaiu
ten bei. dazu das Abzeichen. eine s lbeme
Steckpalr,re. aul der in goldenen Buchsta-
bern nun ein CV slatt eines VC steht. lnzw -
schen s nd €s 100 Seklone. geworden. Die
h'rndeireinte wird gegenwädlg n... H6rcourt
gegründet derVerein hatsch a so überden
Vogeserkanrrn hinaus ausgebreitet. Er !m-
iaßt 3l 000 Mitglieder. darunler auch Bun
desdeulsche und Schwezer, und unterhält
ir€undschatl che Beziehungen zum Schwarz-
waldvere n. zurn Pfälzerwadvere n zln
Saarwadverein, zur Schweizer Arbeitsge
rne nsch all fü r Wanderyege und zur lntetre
g o.a en Gese lschalttür Freize lgesialtung.
Schon lrüh harte der VC Bezehungen zurn
Naturschuiz Auch n derGegenwart setzt er
s ch für die Erha iung der Landschall ein, vor
a em wenr Gew nnsücht g€d esebedrohen
rie qeqe.{ärtc tro der Od e.bero durch
ernen Slernbruch qeiahrdet rst Es qLbt Be.
strebungen, das Geb el um den Donon dem
Winterspod zu erschließen sprich: es m I
Skillls, Holels und ähnlche. rnerkant en
Einrichlungenzuverschandeln Auchdasetzt
sich derCVe n.lr.Iöge erweilerhrn nutz und
seqenbr.gend arbeiten. eh

Die ENA bleibt
in Straßburg

Wire.innern !ns dalän, welches Aulsehen die
Veregung der E teschule ENA (Eco e nationa
edadrnin stEtion)nach Straßburg erreql hal:
"Verbannung n de Prcv nz enerdergrcßen
Hochschuen Frankrechs. diedoch alle n Pa
ris und !m Paris herum angesiedelt sind So
hate es Edilh Cresson de nzws.hen.|r.h
Ber-Äqovoy ersetzle Mi. stercräsidentin be
sch ossen. lhrNachfolgerhä tdiesen Beschluß
auirecht: Der Slaat hal d e eherna geJohann
terkonrturei gekauft. B s zurn Ende diesesJah
reswili er b s zu 51 lvl ll onen FFausgeben, um
die Schule und was dazugehört einzur chten.
Vielleichtwerden die'Enarques' (nach monar
qLre = Monarch qebildei) e n wenig uber den
nahen Bhe. qch:U-"n rnd qt r.lfien wi.F<
jenseils aui a len Ebenen der VeMa tung aus
s ehl. Vieilelchtgehl hnen dann auch ein Licht
le naLl.daßan Orlund Ste evieesbesserLrnd
zweckmäßger entschieden werden kann, als
von e ner hurdelre von Klomeiern e.tlernten
Steuerungszentra e. Vielechl vie echtl -
werden d edeutschen Ste en die Veeatungs,
schülerdes neuen Fre!ndes äu.h ei.l.den in
hre Kairen zu schauen so daß se von ihrer

zenlral slisch geschullen hohen seisl qen War
le ausieststelen können. daß es n den lrem
den N €derungen Oarnichtv elschlechtergehl,
alsda, wo a lesnach denr ze.t.a en Kapellme

Denken viele Voqesenwardererdaran, daß si€
die zah reichen schönen urd gut gepleqten
Wandetueq€ weitqehend der Tänqke! des
Vogesenclubs (heule Club vosgen) verdan
ken? Ob es sch um de Hauplroute von der
PlälzerGrenz€ bis an den Fuß des Welschen
Belchens/Ba on d Asace be Sewen hande t
derm te nem rolen Rechteckmark ed st oder
rm de rot weiß roien zubr nger, die bauen
oder geben Nebenrouten in Rechteck- oder
Dreeckform handelt, die alle in irewil qerAr
beil markiertwurden. tlnd doch ist es so. Kurz
vor 1870 war e n Vere n zur Ersch eßLrng der
Vogesen gegrundet wo.den. Hsloriker und
Nalurlorscrrer w e der verdienslvole Kirschle
gererzäh en n ihren Berchten, we che L,lühsal
es bedeuiete. alf de unerschlossenen Berge
zu ko mmen, welche Schwierlgkeilen die U nter
kunn bere tete, w e mangelhaft die Vepflegurg
zu bewekste igen war. Nun, dese'Soci6!6
alsalo-vos! enne', wie der Ko marer Dr. Fa!
del 1868 nachdem lvluslerdes 1854 gegründe
ten Schwarzwaldvereins sie plante, war nicht
zuslandegekommen. b s das E saß r871 we
derdeutsch wurde. Eigenad geeeise hatedie
iranzös sche ForstueNa tung Schwerigke len

En WesiJa e. der in Zabern Oberamtsrichter
qeworden war, Rlchard Sieve, wurde arn 3r.
Okbber 1 872 de. Grrrnder des 'Vogesenc ubs'
Sehr bard waren 16 Sektonen geschaflen, in
denen d e Altdeltschen' e ne große Mehrheit
blldeten. Die damals angenommenen Slat!le.
sind auch heute roch b€ nahe die 9 e chen wie
vor r20 Jahren. e n Bewe sdafür wieqründ ich
lnd wetb ckend Sleve geärbeitet hat. De
deulsche Forslvematung unterslützre d e Tä
tigke t des Vereins sehr. Beinahe aLle LliiglLe

Eine derwicht gslen Tätigkeiten wardie Anlage
von Wanderwegen, eine Arbe t. be d€r gerade
die i,Iilhille der ForstveBatung un€näßlclr
war. Dann wurden Unterkünlte gepant, elnla-
che SchutzhLjtlen und auch regelrechte Hütler
zum übernachten. V ele derdanrals erichtelen
Aussichtslüme wie der aui dem Hochfed der
auf dem Winterberg be Niederbronn, bestehen
heute noch. Burgen wrrden zugänglich ge'
machl, aur manche Fesenburg derNordvoge
sen kann man helte nochaulesernen Leilern
stegen. de damals angebrachl wurden Höl
zene Möglchkeilen we d e Treppe zur vier
Meler brete. Schulzmaler der Wasenburg
s rd we tgehend e n Opferdes Zahnes derZeit
geworden. desgeichen so manches hözerne
Aussichtsge.üsl, de oft von Ponere nheilen
erbautwurden. RLrhebänkewurdena!fgeslelt
und Oue en gefaßt Curr l\4ürde schul den
auch heute noch benulzbaren 'Vogesenlüh-
rea'. klzden l/]ünde', der ngedrängter Kirr
ze al €s bietel, was der Wanderer gerne w ssen
rnöchle.auch Geschicht ches Erislalch h-^!
le noch wetgehend benutzbar. Deser Führ-"r
Mrdedurch eln Ka.renwerk m Maßstabevon
1 :50 000ergänzt, das sehrbaldalsdas beste
Wanderkarlenwerkinr Be chega t Esso dem
nächst n neuer Forrn erschelnen Nicht zr
Vergessen isider 'H slor sch lterarischeZwe g
vere n". der bis 191I sen Jahrbuch herals
gab mt ausgezechnelen Beilrägen auch vof
Prcressoren der Universtäi. Einer der aktv-
sten lvlltg leder war der Orienta sl Prof. Eut ng.
Von e säss scher Seile arbe tele im Ausschu ß
vor a em d.,ar Gebweier Herr von S.hlLrmheF
qer mil, der anse Jahre VorslEenderdes Lan
desausschusses, des Vorgängers des Landta-
ges, war. Sonsth ellens ch d e E sässerzueßt
z emlichzurückund überl eßenbis gegen I 900
w€iiqehend den zugezogenen "Preiße' und
'Schwowe" de tourislsche Erschließung der
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"Deutschland/Frankreich" auf einer Tagung
Vom 2.4. Okiober 1992land all dem Leb
rrauenberg bei Wörlh m Elsa8, dem Ta
Ounosortder protestantischen Kirchen im El
saß!nd n Lothringen, inZusammenarbeitmil
der Evangelischen Akademie Baden in Bad
Herrenab Lrnd der Evanqe schen Akademie
der Pfalz in Enke.bach Alsenborn e ne Ta
gurg siafi m tdenr Thema"Schw erige Liebe.
Die Sache m t den Deutschen rnd den Fran

I\,]an kann den dre Akademien nur graiu re
ren, daß se es gewagt haben, en soch
he kes Thenra gerade m Esaß zu behan-
de n, das war vor e n gen Jahren noch nrcht
nrög ch W e heilsam wäre esdoch qewesen,
wenn vor e n. zwei Generationen e.e so.he
Fragesle ungzw schen Deuischen und Fran-
zosen ve.handell und d skiitiedwodenwäre
Eswaren auch vieLe E sässer änwesend, d e
sch i. der Ausspracheteliwese zu Wort
me delen Aus elsässscherSchtbringen wr
h er e ne kurze und gedräigte Stellungnah
rne. D e Cesamtkonzeption der Tas!nq darr
as gelungen bezechnet werden und auch
be der Auswahr der Referenlen hatren de
Orqanisaioren e ne qlück che Hand. Profes
sor Kar Ferdirand Werner. der ange Jahr
zehnle als De ltscher n Frankrech ehrteund
Herausgeber einer neuen verbänd gen ce
schichie Frankrelchs st. seizie n einem e n
etende.. progranr mat schen Reierat g e ch
das MaR. wenn er e nen rranzösischen Ent
wlcklunssvo.spr!ng m po luschen Denken
!nd im Staatsbewu ßtsein zug unsien der Deul
schen iesistel ie. er hobd € llnlversa täl des
fraizös schen Denkens hetuor wäs d2 n n ah'"r
wieder mit sch brirgi. daß Frankreich'Euro
pazu sehrum s ch herum denkt'. D e Franzo-
sen. das wareineweilereThese des Bereren-
1en. habeneln slarkes hislors.hes Sc hslhe
wußise n. woh noe.len die Deutschen 1ro1z
groRer Le slung hre Komprexe behallen hät
len. Prof. Werner haile se re Alsfnhnrn.en
nach de. Themai k: Deutsche lnd Frarüo
sen: Gemeinsame Geschichte und ZukLrnfl''

Proi. Francos-Georges Dreyius, dersch as
alsgep.ägter Lulheraner bekennt, den wr
aber m t seinern lvl Strauen gegenüber dem
esässischen Reg onalisrnus i. Eri.nerung
haben war m i se nenr Relerat l La naton
!ne ndrvis b e... Zum Verständn sder Nat on
m lranzösisclren Konlext") seh r krar und auch
niormalv. er machle deulich daßdas"en
undunle bar derlranzösischen Nal on ke ne
Erfind!ng der croßen Bevoluton si. dlese
hat den Zentralismus nu. voliendet Für die
Franzosen stde Nalon das Stäatsvolk. das
Fundanrentale !nd n cht das Vo k, darum isl
bei ihnen ein überali einhetiches Reoime
(169 meui que) entstanden, das vom N4uttec
land b szur lnselR6un on unddarüber hinaus
reichl. So st Frankrelch dern ElroDa der
Bego.en qeqenübe .cht gerade gunstg
gesin.t Prol. Bichard Ke nschmäqer von
dem man als Esässer etwas Posilves im
elsässisch regonalen Sinn etuarlel hatle,
machte h ngegen deui ch, daß '1,/lnoitäten
sich nlcht n Iranzdsisch repubikanisches
Denken lnlegreren lassen". Das war ernüch
ternd, wenn Kle nschmager n diesem S nne
die Frage Was machl Frankreich mlt dem
ErbederRevo ution? beannaortete. I\,4an mu ß
Dreyrus und Kleinschmaoer aber dankbar
se n, daßsied egeist ge Pos uon Frankre chs
so unm ßverständlch abgesleckl haben.
Konnte man e vas anderes erwanen? Prof.
Deter Henrclr ("Was lst d e Deuische Nat
on ?") h eit dem entceoen, daß der Nationa s
rnLrs unsere heutigen Probeme ncht mehr
öse. könne und daß man hingegen den

Lebenszusammenhang der Menschhel ns
gesaml berücksichlgen müsse und deses
am beslen übemalona nnerha bvon Feg o
nen geschehen sollle. Halle Dr. Cemens
Aib.echt ("Typ sch deutsch und lypsch fran-
zösisch Uber deulsche und lranzössche
Rei exe'l seh r wo hlwollend ube.be de Seiten
nachg€dachl, wenn erde Uniers.hiede zwi
schen De!tschen und Franzosen herausstell-
te, sowares Proi. HeinzWsmann, derlange
in Paris n den Hautes E1ldes ' leh de. vorbe
ha ten, den Schl!ßpunktz! setzen m t einem
kenntnisre chen Fereralzunr Tlrema:'Wider.
slreb ge Fügung. zurCharaklerlsl kdeutscher
und französscher Konveroenzen. Was die
s.,ar äus sei.em rechen Wssen und se ner
großen ErJahrunq heraus ausiührle, mußle
e nem Elsäßerw e aus der See e gesprochen
vorkonrnren, was auch der Lasung dieses
Problenrsqanz nahekomml. Man so te das
das ward e Hauptthese Wsmanns deAn-
i nom e von Nähe und Dstan:, d e zwischen
Frankech und Deutschiand. zwischen den
Deutschen undden Fra.zosen bestehi n cht
beseilgen wollen, sofdern as Kompemen-
tarltäi m Gestigen lnd m Praklisciren be-
wußlerhalen Das wäre die Bereicherunq liir
Elropa, man müsse nur d e Spannung h er
aushaten. d e as l\,{u lflnkionailäl n veen
l-reu1gen Bereichen einlach notuend g st
Llnd was gescheht mt denr Esässer der
_dazw schen slehi? W e soll dieser. w e kann
d eser s ch verha ten? Auclr diese F-ragewlr
de be der lag!ng gestelt. Bede Seilen. die
Deulschen 1rüher. die Franzosen vor 1870
und heute verangen doch gerade vom El
sässer 

'rnd 
vorn Deutsch'Lothringer, daß er

sich ganz dem einen oder anderen hlngebe.
K0nnleernichidiese Komp ementar täl Frank
rei.irs lnd Deulsch ands eben, De Ge.
s.irchle hat es hm as Auftrao nrtoeqeben.
D eseFrageb ebunbeanlwortet W lnrans e
auibeiden Seilen nichtbeaniwoiren?Aberiür
d e qelslige ZukLnft des Esasses und der
Esässe. ist sie von enischedender Bedeu.
lung. wenn se w rkich als Elsässea'leben

lm Regionalrat Elsaß:
Plädoyer für eine

Bilingua-Zone
lnr N at onakal Straßb! rg ste te Andr6 Weck
manr, der unenlwegte Streiler iür die deut-
sche Sprache im Elsaß, kürzlch sein Projekl
für eine deutschjranzös sche Bilngua zone
beiderseils des Rheins vor. Eine ausenese
ne wern auch keine Zuhörerschafl folgte
aulmerksam den Ausiüh.ungen des bekann
len Sch llstelers. d ein e nem k e nen Bilch-
lein, zwe sprach g, schwarz aujweiß nachz!-

Das Prcjekl st g!1, sehr gut lnd man kann
nur wünschen, daß es veMirk cht wird. we
es voreßt mit einer wlnzigen zelle zwischen
Saarland und Lothringen derFa st wern ch
a es recht milbekommen habe. Aber unser
Problem m Esaßund Deutsclr Lothringen st
n cft enaa. daß die Badener oder Saarä.der
Französsch lerne. so.der. daß wrwedcr
unsere [ruttersprache Deutsch lernen.diewir
n e halien ve ernen dürfen. wenn die ande
renFranzösschlernen.so esdochalchuns
rechlse n. Aurd esesZie wiesend e rne sten
der lnierveni oner h n d e von vers.h cd.,anen
Te inehrnernzume standieanwesenden Ge
wähllen ge.chtet wurden und dlese daran
mahnlen, doch nichl imrner nur be den guten
Vorsälzen z! bleiben söndern endli.h 7rr

Taten zu schreiten. Es wurde auch d e l\.4ög-
lchhel eMogen a.gesrchts der Wegerung
des Staales d.a. De! ts.hr rnte, , .ht (v<rem,
usch in den elsaßoth n9 schen Schrilen ein
zuiÜhren. diesen Deuls.h!ntefrlcht m t Hille
derxomnrunen n Pivaischu en aufzubauen.
Derhierzu angesprochene Bürgermeislervon
Zabern unda!ch andere PoLt kerzei.lcns.h
wieder ennral mehr as zlrLjckhailend, lä
ängsl ch, und verschanzten sich hinler der
Reg on oder dem Departemenl und halpi
säch ch hinler e ner lrüqerschen Aroumen-
talon. zum Beispeleben der Zaberner Bür
germe ster, H. Ze er. der mehr Konsens sel
lens der Schüler€tern verlangl, das heßt
zah re:che schrifl che Anrorderungen ln d e
sem Sinne. Dabeiweiß er qena!, und eine
Untersuchung durch die Schüle. des Siraß
burgerJourna sten lnstituts hates erneurbe
w esen daß80%derE sässerdie Einjührung
enes geregelen Dellschunterichtes n El
saB-Lothr ngen veriangen. cenügen hmdle
se80% n cht? lsldas kein be nahe einmüt ger
Konsens? Des we ieren iühne er an. er habe
n Zabern zweisprachioe Slra Renschilder an

brlngen lassen. weswegen er heftige Krtiken
habeentgegennehmenmüssen Ersol tedoch
as Po tiker wissen. daß nur dle wenlgen
Unzulriedenen keilen und kritisieren. wäh
rend slch diewesent lch zahkeicheren Z!frie
denen nichlregen. r dieglelche Kerbe haule

Reichsland Elsaß.Lothringen
ln der Relhe'Schriflen der Een vo.
Sleiibach-Slijtung" ist als Bd. 9 endlch

Max Behm: Rdchs,a.d Elsa&Lothrin-
gen. Fegierulg urd VeNaltuns , 871gen. Fegierulg urd VeNaltuns , 871
bis 1918. lq.&iis!r§r."o6 Ersaß" von
Wilhelm lßüläah Biehl- 160 Seilen.47
Abb,, meist .acn Z€ichnungen von
Boland A6heiß€r, ein€ färbige Kärte,
Leinen m,1 Schutzunsch,ag-
Das Buch isl über db Geschäftsslele
noch zunr Sonde.prcls rür tu!ltg lederund
Frcunde von DM 30,80 zu bezehen.

d e BeigeordneleaLs Ilü hausen, als ob die
se. paar Kriiiken en stchhaltiges Argumeni

Zudern wissen w r. daß es im Esaß an Hu(ä-
pat otennochnegefehlthat wederauidieser
nochauf ien€rSe te Wirw ssenlaauch daRes
oft diesebe. end, aui d es€r uid aüt iener
Sele Aui d es€ Leute solllen dr-" Gewähte.
n chtabslelen, urn ehvaszu unlernehmen oder
zu unterassen. Alt ihre Sl morer beim Wah
qang dlrlen se wornoqiich no.h ..ht e nma
m t Srcherheil re.hnen
rn übriqen befi.den sch unter den obenge

narnten 80% Esässern. die den Deulschon
ietr chiver angen. auch sogenannle lnnedran
zosen. Denn merkwürdger Lrnd beschäme.
derweise sind diese nnerrranzosen in vel',"n
Fe er und D ngen velvernünflge. as unsere
Hurrapair olen, und sies nd auch gerne bere t
hre Knder die deutsche Sprache lernen 2u
assen. Ja se bsl sle würden diese iürsiedie
Sprache des Nachbarn - noch gerne er ernen
Sie lraben wohlauch verslanden. daß mitzwei
Slunden Unterrichtln derWochee n Kind kaum
eine Sprache lerner karn En Straßburger
lnne.fEnzose hal deswegen sein Töchlerein
nach Keh n de Schule geschickt. damt es
Deuisch lerne llnd es hat es geernl und ist
spAier ohne we tercs und ohne Schw e.gkei
len wieder in denJranzös schen Unlerr chtein-
gestegen. lst das rür die Zustände, die arl
d €sem Gebiet mElsaBhe(schen nichihaär

Seite 7



T-Hinüber und Herüber -__-- 
_,

Deutsch in Lothringen
Dem Metzer'R6pub icain Lorain' entnehmen
wk lolgende unter 'Pros t. Her K ein '' verbl'
fertliclrte Nachrchr (übercetzt) 'D e Großer
der Keinknderschu e (von Chatea! Salins d.
Verf )s nd derSprache Goethes nähergekom
men Während einer Siunde n der Woche
haben sie Grundzüge derdeulschen Sprache
geLernl. Dank dem Deutschlehrer H. K ein, des
ycee war dieses Unlemehmen möglch. Frel
willg und ohne Enlohnung unte ichtet Hetr
K e n die Kinder e ne Slunde in der Woche n
Deulsch. Gerne sch eßen wir uns dern Prost
des R6publicain Lotran an. Er sieht i. d€
Zukunn.Aberschämts chd €SchulveNalung
n chl? n diesern Fäll die acadenr e de Nancy,
derauch Deutsch-Lothringen ulrterslehl? D€nn
a. ilrr äge es, solche Kurse zu organsieren
xndzu honorleren. undelwasmehrals nure ne
Wochensiunde. En Enlschuldgungsqrund:
Chäteausalns st ein ,ranzösischsprach qer
Orl. also slndzum mindesten de melslen Kn-
der ebenlals französischsprachiq. Der Um-
stand aber, daß Herr Kleingroßen Zulaufhat
aul dem beigeg€benen Bilde sleht er unler
mindestens 50 Kndem, die ihm zum Dank e n
keines F€sl verarstatel haben zegi, daß
auch in diesernTeie Lolhringens,dervon 1871
b s I919 zunr DeLrtschen Be che oehörteund
an das deulschsprachige G€b elangrenzl, das
Bedürrn s beslehl, d€n Kindem 1rühzeiiig de
deulsche Sprache nahezubrinqen. H er han
det es sch bel Deutsch nun wkklch urn die
.Sprache des Nachbam". näm chd€sdeulsch
sprechenden Lolhrngers u.d darüber h naus
aler Deutschsprachgen. eh

Zweisprachig, aber nicht
in Elsaß-Lothringen!

Es isterslaun ch.wie inder elzten Zeit n den
'Straßburger Neuesien Nachrchlen" (DNA)
so nderNurnnrervom 16. undvorn 18. Oklober
1992- in Zuschrilien urd Kommentaren die
M€hrsprachigkeil (p ur lnguism€) lrr Eu.opa
oepreser wurde:von €inem D€pliienen Do
minque Ganbier vonr Depa.lement Seine
L4arltime" dern Vorstzenden einer Arbets
qrlppe über europäsche Nlehrsprachskeit -
so etvlas giblestalsächlich!, derv€r angi, daß
dieHegemonie OendenereuropäischenSpra
che ausgesch ossen w rd. Edwiqe Av ce, d e
Vorstzende der FEnzosen m Alsand. kann
sogar sagen daß die Zukunfl Eurcpas über
de L4ehrsprach gkelt gehl. Aber w e st es n
W rkL.hket .liänzöss.her Landen nämenl
lich im Esaß und in Deutsch Lolhrngen? Hat
diese rvlehrsprachrgke tf rir a le anderen Beg jo
nen Europas zu gelten n'rr für das Elsaß und
Deltsch-Lothringen n chl? Daswäredoch e ne
Heucheei sondersglelchen

Zweisprachige
Kleinkinderschulen

Der Regiona ral des Elsasses sche nt se n

E ntreten für zweisprachge Kle nk nderschu
len (6coes maiemelles), ernsi zu rehmen.
Nichr nlr daß er lesl beibt lnd trotz der
veßteckten und ofl enen Gegnerschafl desSlaa
lesd e bereilsbeslehendensechsdesVerban
des ABCL,I weiterh n unterslüt2t und wie m
etzten Jahr gewährten FF 100.000 je SchLr e
umjeFF5000erhöht,erhalauchdeMille lür
sechs weitere bew igl. ln lsenhe m wird eine
Prlvatschule, de in derWoche r2Stunden auf
deulsch untenichtet mt der glelchen Surnme
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unlersiützt. Haben sich dieführenden Polil ker
end ich von der Diklaturdes stLpiden Sclr ao
wodes 'Cösl chic d€ parler lrancais " bel.eit?
Rchard We ß, dem klugen und tapferei l/an-
ne der die treibende Krafl dieses vercandes
isi. schu del die esässische, vie eicht auch
bald die lolhrngsch€ Bevolkeru.g grÖßien
Dank.
Solche Schu en gbl es übrlgens auch i. der
Breragne. Bretonische Lehrer urd Etern be
suchten im Frühlahr Straßburg. warer be
re.rt',aur.le Gaudemar Lnd erkLärten ihm. se
seen mt ABCM soidarsch und verstünden
sene Argunrente nichl, der Staat müsse m
Elsaß sich hüten, so wet zu gehen wie n d€r
Bretagne. es beslehe nämlich ein großer Un-
leßchled. Den Verretern des bomiedjakobin
schen Lehrcverbandes "Synd cat nationa des
nstitrleurs lraben sie gründiich die KÖple ge-

waschen: Ke ne SeK ondi€sesVerbandes habe
ener Elten- und Farni envere niqunq g€gen
über eine so le ndliche Hatung eingenommen
we m Elsaß.
Den Abgeordneten m Europahaus haben sle
ihre Forderungen an Frankreich vorgetragen.
Konnten sie dles auch Abg€ordneten gegen
über tun? Und wenn ia, wle haben de Herr-
schalie. darauf.eagierr? eh

Ein neues Museum
lnlvlolshe mso lein l/use!mlürre giöseKunst
einge chlelwerden. Denkmä er rellg Öser Kunst
gibt es natürlch in ledem größeren Muselm.
Das übenagende dürfte derweliberü hmte A tar
des [4a!hias N thart, genannt Grünewald. inr
Ko marer Urterirdenmuseurn se n Erw!rde
ia i cht as ireies Kuislwerk gemat sonder'l
d ente irn lsenheime.Anton tenklosterdem Kull.
Aber es gbt ke n li,,luseum, das aul relgiöse
Kunsl spezialsierl wäe. Eln solches so in
l,,lolsheim, dem einsiigen S iz der Jesultenaka-
demie. dem Gegensiück zur protestantischen
Slraßburger Un verslät, entsl€hen Kostbar
keten wieden " ser heimer Allar' wird es nicht
belierbergen. Kunsh!erke dieser Bedeulurg
dürnen kaum mehrzr entdecken se n Aberaui
den Speichern so manchen Plarhauses dürl-
ier beschedene Kutbld€r und P astiken ein
verborgenes und verslaubtes Dase n fnsten
und noch zu entdecken se n. Wußen doch vor
noclr n chl langerzeil e ne verstaubte Safirm
funq von lnkunabeln aul einem Plarspelcher

Grenzgänger
Dasirarzös sche Stat st kinstitutlNSEEste I

le lesl daß die Zahl der Grenzgänger aus
dern Elsaß nach der B!.desrepub kundder
Schwez ständ g, in der elzten Zet beson-
ders slark gesliegen sl, so von lvlärz 1990
bis zu Anfang 1992 von 54190 aul über 60
000. 1968 arbelelen 2,3 % der akriven Be-
völkerung in e nem anderen Staal. rl974wa
ren es 4,5 %.1980 5 % Natürlch wechse.
diese Prozenle von Gegend zu Gegend und
werden von den Arbeitsangeboten lm a!s
land bestinrmt:Karlsruhe übl eine gewaig,"
Anziehung aus. (29,3 % der Bevölkerung),
_Bas€ noch vie slälker:45,8 %. Am meslen
Grenzgängerkonrrnenausden Kantonen Pli(
nrlt 49,7 %, Hüninoen m t 47,7 %. Base ist
eben, we wr schon verschiedentich lest-
sie lten, d e durch Grenzz ehungen verhin-
derle l'.Ietropole des Obere sasses. lm Un
lerelsaß ieotder Kanton Se z m 143,3 % an
der Spiize, qefolqt vom Kanton Lauterburs
m i 39,7 '".

Elsässische Leiharbeiter
Nebei den Gr€nzgängerr, die einer festen
Arbeitsplatz in grenznahen Frmen haben,
glbt es auch Leiharbeiter aus dem Esaß:
Agenturen vermitte n k!rzi slig Arbeitskräl
te. Das l!n sie schor ange mit polnischen
Arbe lern. Vorder Wiederuereinlg!ng gab es
n der Bundesrepublik Leiharbe ier aus der
DDB. Nun werden auch aus denr Elsaß sol
chevermitte t. D es paßtden deutschen Ge
werkschaiten versiändlcheM'e se gar n .ht.
denn die deutschen Taritvei.räge gelien nichl
für ausländlche Zellarbeter, dle gezah len
Stundenlöhne sind meistens niedr geralsd e
nach Taril. denn die Liihne kdnnen rn I den
Agenturen, die se bslverständ ch vom Loh-
ne etwas elnstreciren, ausgeha.del wer
den Aber d e deutschen Löhne egen meisi
30 bs40% über den im Elsaß gülgen. eh

Oskar Wöhrle
"Baldamus" wieder da

DerVerag G. Braun, Kansruhe. hatden Nach
dnrok des "Bäldamls . die Geschichie einer
frühen Rebellion und abenteuer icherWandec
tahre lm Spannu.gsf e d zw schen DeLrtsch and
und Frankrclch zu Beginn unseres Jahrhun-
derls von OskarWöhrle neu herausgebrachl.
ZuseinerZe lwarderBa damuse n Beslse er
Oskar wöhrle zegr sich nicht nur in diesem
autob ographrschen werk as Mester. er isl
uberhauptejn Dichterausdem Elsaß, dernoch
n cht genug ausgeschöpftisl, dessen Sprach
kran es noch 2u enldecken g t. Ab und zu
gesch eht es, daß man das auch n Deutsch-
and h',ö&t !nd s.h drä.maohl OskarWöhre
zu wurdloen. So der Schrftsleler Manired
Bosch, Rhenleden, und jetzl der Vereger
Jürgen Schweier, Kirchhem/Ieck, in enem
Vorirag in Kesebronn be Piorzhe m der das
Thema behandeltel 'Der E sässer Oskar Wöhrle
(1890 1946). Ein te.arischer Vagabund zw
schen Länder. und Syslemen . Jürgen Schweier
nrachtedabeideur ch,daßdieseroskarWöhF
le mehr as nur e n Vagabund' ist. daß er in
se ner Konslanzer Ver egerze i e ne beachlli
che litera.lsche Leislung vol bracht hat. Jürgen
Schweier konnle auch e n Großte derWeke
Oskar Wöhrles vorwesen, auch hat e. einen
Tei se nes Nach asses gerettel.

Neues von Weckmann
Andr6 Weckmann, denr w r so vie e Anr-agun
gen und VorschLäge für das Esaß und de
Flsasserverdank-an hat weder eine koslba.e
S.hrifl herausoebracht Se isl as Nr.9 n den
Parerga (=Sammlunq keinerer Schrillen) im

Verag Kaus ls€le n Egq ngen be Wadshut
erschienen und trägtdenTte : D€ Kuturdes
Zusamnren ebens". Jeder Esässer oder mt
dem Elsaß Verblndene sollte diese Schrlit
lesen,sie ste new rklche Hiie umdieAuiqa
beals ELsässer' nunsererwetvonheutez!
bewatigen. Wr zileren zwei Säize daraus:
"De elsässrsch€ Zwesprachokeil Deutsch,'
F€nzössch islnurmijglich wenn beide Spra
ch€n eine sozlae Exstenz im Lande haben'
...'Es geht den bewußlen E sässern ... um d e
Erhallung des Erbguls Volksspraclie und de
Hirrühru.g überde. Dialekt,zurschr nsprach
l.henGroßkommln kato..dashe ßlzurDach
sprache Hochdeutsch. Um Veeuzelung und
Wellorienhet zlglelch' lst das Wo en auf
Europa hln echt bei den Franzosen und den
Deulschen - so solte dieserWes einqesch a-


